
ennSieschonimmer 

wissen wollten, 

wann sich die An- 

schaffung eines Monitors 

lohnt, oder den Einsatz eines 

Floppy-Bechleunigers in Er- 

wägung ziehen, finden Sie 
hier die wichtigsten Informa- 

. tionen dazu. Natürlich gibtes 

auch viele Antworten zu an- 

deren wichtigen Fragen, die 

den Einstieg in die Compu- 

terwelt erleichtern. 

Lohnt sich für den 

C 64 die Anschaf- 

“fung eines Moni- 
tors? Welche Vorteile bietet 

ein.Monitor gegenüber ei- 

nem normalen Fernsehge- 

rät? 

(Helmut Kutschwera) 

Die Ausgabegeräte Moni- 

tor und Fernseher, die für 

den C© 64 wahlweise zur Ver- 

fügung stehen, haben beide 

Vor-und Nachteile. Das Fern- 

sehgerät stellt noch immer 

die kostengünstigere Alter- 

native dar, daesin praktisch 

jedem Haushalt vorhanden 

ist. Allerdings bietet ein 

Fernsehgerät eine. geringe- 

re Auflösung als ein Monitor, 
das heißt, vor allem Bilder in 

hochauflösender Grafik er- 

reichen iin bezug auf die Bild- 
schärfe nie die Qualität von 

Grafiken auf Monitoren. Für 

einen guten Farbmonitor 

muß allerdings ein stolzer 

Preis bezahlt werden. Dafür 
können aber die vollen Gra- 

fikmöglichkeiten des C 64 
ausgeschöpft werden. 

Wichtig ist also der An- 

wendungsbereich, für den 

Sie Ihren Computer einset- 

zen. Sollte Computer-Grafik 
zu Ihren Hobbys zählen, 

empfielt sich auf jeden Fall 

ein Farbmonitor. Eine gute 

Alternative ist auch ein Farb- 

fernseher mit Video-Ein- 

gang. Ein Gerät mit nicht all- 

zu großer Bildschirmdiago- 

nale (zum Beispiel ein Porta- 

ble) bringt dabei ganz her- 

vorragende Qualität und 

kann zusätzlich eben als 

Fernseher genutzt werden. 

Verwenden Sie den C 64 

großteils für Textverarbei- 

tung und andere kommer- 

zielle Anwendungen, genügt 

ein einfarbiger (monochro- 

mer) Monitor, der meist mit 

einem grünen oder bern- 

steinfarbenen Bildschirm ar- 

beitet. Hier wird das norma- 

le Fernsehgerät wegen sei- 

ner Unschärfe in der Auflö- 

sung bald zu Problemen füh- 

ren, da auch die einzelnen 

Zeichen etwas verschwom- 

men dargestellt werden. Auf 

die Dauer kann das sehr an- 

strengend für die Augen 

werden. Monochrom-Moni- 

tore sind im Verhältnis zu Ih- 

ren farbigen Brüdern sehr 

preiswert und genügen den 

Ansprüchen der kommer- 

ziellen Anwendung voll und 

ganz. 649) 

In welcher Reihen- 
folge müssen Druk- 

ker und Floppylauf- 

werke an den C 64 ange- 

schlossen werden, damit 

diese richtig angesprochen 
und nicht beschädigt wer- 
den? 

(Roland Link) 

Die Reihenfolge spielt 

beim Anschluß von Drucker 

und Floppy-Station keine Rol- 

le. Die Begründung dafür 

liegt in einer speziellen Ei- 

genheit des C 64 und ande- 

rer Commodore-Computer. 

Diskettenlaufwerk wie auch 

Drucker werden hinterein- 

ander an ein und denselben 

Ausgang angeschlossen. 

Wird nun eines der Geräte, 

die an dieser Leitung hän- 

gen, angesprochen, schickt 

der Computer außer den 

Daten auch eine Gerätenum- 

mer mit(4 oder 5 = Drucker, 

8 bis 11 = Floppy). Bei den 

angeschlossenen Geräten 

muß deshalb eine gewisse 
»Intelligenz« vorausgesetzt 

werden, das heißt sie müs- 

sen erkennen, daß sie ange- 

sprochen werden. Die ange- 

schlossenen Geräte werden 

wie eine Kette behandelt, 

das bedeutet, die Daten wer- 

den einfach mit der entspre- 

chenden Gerätenummer ab- 

geschickt und wandern 

dann von Gerät zu Gerät. Er- 

kennen Drucker oder Flop- 

pylaufwerk die ihnen zuge- 

hörige Gerätenummer, so 

treten sie umgehend in Ak- 
tion (siehe auch Frage 10 im 

64’er 11/86). (f) 
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Wie kann man Gra- 
fiken, die mit dem 
C 64 erstellt wurden, 

auf den Drucker bringen? 

(Karsten Wender) 

Um Grafiken auszudruk- 

ken, müssen einige Beson- 

derheiten beachtet werden. 

Auf jeden Fall benötigen Sıe 

dazu zwei Dinge: einen gra- 

fikfähigen Drucker und ein 

Hardcopy-Programm oder 

-modul. Bedingt grafikfähig 

sind beispielsweise die bei- 

den Commodore-Drucker 

MPS 801 und MPS 803. Für 
den MPS 802 sind Hardcopy- 

Programme sehr schwierig 
zu erstellen und enorm um- 

fangreich. Auch die meisten 

Matrixdrucker, die nur über 

Interface angeschlossen 

werden können, sind ın der 

Lage, Grafiken zu drucken. 

Ein Beispiel wäre der Epson 

FX-80. Das benötigte Hard- 

copy-Programm wird vor 

dem Einlesen der Grafik in 

den C 64 geladen. Auf Ta- 

..stendruck erhalten Sie dann 

den Ausdruck der auf dem 

Bildschirm dargestellten 

Grafik (siehe auch Frage 11 

und 13 im 64’er 11/86). Eine 

Besonderheit weisen Hard- 

copy-Module auf. Sie wer- 
denindenErweiterungsport 

des C 64 eingesteckt. Auf 

Knopfdruck wird der Pro- 

grammablauf . angehalten 

und das momentane Bild 

ausgedruckt. Vor allem bei 
Spielen mit guter Grafik eine 

tolle Sache. 649) 

Ich habe mir vor 
kurzem einen C 64 
gekauft und möchte 

jetzt gerne mit der Daten- 

fernübertragung arbeiten. 
Was wird dazu benötigt und 
was kostet es? 

(Dieter Hiller) 

Mit der Datenfernübertra- 
gung (DFÜ) eröffnen sich 

dem Computeranwender 

neue Welten. Die Standard- 

ausrüstung dazu besteht aus 

einem Akustikkoppler und 

einem Terminalprogramm. 

Das Terminalprogramm be- 

reitet die Daten nach den 

voreingestellten Parametern 

aufund schickt die einzelnen 

Zeichen dann an den Aku- 

stikkoppler. Der Akustik- 
koppler dient zum Umsetzen 

der Daten für das Telefon- 

netz. Umnunden Empfänger 

der Datei zu erreichen, muß 

zuerst die entsprechende 

Nummer gewählt werden. 

Daraufhin wird der Hörer in 

den Akustikkoppler einge- 

legt und schon kann's losge- 

hen. Ein Terminalprogramm 

finden Sie im 64’er Sonder- 

heft 7/85. Die Erweiterung 

dieses Programms mit Na- 

men Proterm finden Sie ın 

der Ausgabe 7/86 des 64’er 

Magazins. Akustikkoppler 

gibt es in den verschieden- 
sten Preisklassen, von 150 

Mark aufwärts. 

a) 

Seit kurzer Zeit ar- 

beite ich mit der 

Floppy 1541. Nun ha- 
be ich gehört, daß man die- 

ses Laufwerk noch be- 

schleunigen kann. Wie 
kann ich diese Beschleuni- 

gung verwirklichen? 

(Peter Wollenhaupt) 

Um die Geschwindigkeit 

der Floppy 1541 zu steigern, 

werden auf dem Markt ver- 

schiedene Floppy-Beschleu- 

niger (Speeder) angeboten. 

Diese bestehen meist aus ei- 

ner zusätzlichen Platine oder 

verschiedenen Bausteinen, 

die auf der Originalplatine 

ausgetauscht werden. Auf 

der Hauptplatine der 1541 

müssen diese Zusätze ent- 

sprechend der Anleitung 
eingesetzt beziehungsweise 

mit den Originalteilen aus- 

getauscht werden. Teilweise 

müssen auch im Inneren des 

C 64 noch Veränderungen 

vorgenommen werden. Der 

Einbau eines Speeders wird 

in den jeweiligen Anleitun- 

gen ausreichend beschrie- 

ben, trotzdem benötigt man 

oft Erfahrung im Umgang mit 

dem Lötkolben oder gar mit 

der computerinternen Hard- 

ware. In einem solchen Fall 

ist man mit einem Einbau 
durch den Händler besser 

beraten. 
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Die Geschwindigkeit der 

Floppy wird durch den Ein- 

bau von Speedern teilweise 

um das 30fache erhöht. Bei 

vielen Speedern werden zu- 

sätzlich komfortable Funktio- 

nen für die Diskettenhandha- 

bung mitgeliefert. So sind 

beispielsweise die Funk- 

tionsstasten mit wichtigen 

Befehlen vorbelegt. Die Ko- 

sten für eine derartige Er- 

weiterung liegen zwischen 

150 und 700 Mark (exklusive 

Einbauen). 
Neben den Hardware-Lö- 

sungen existieren noch eini- 

ge Programme, die das Lauf- 

werk ohne technische Ein- 

griffe beschleunigen. Diese 
werden vor Beginn der Ar- 

beit mit der Diskettenstation 

geladen und sind dann so- 

fort einsatzbereit. Ein Bei- 

spiel dafür wäre das Listing 
»Hypra-Load« aus dem 64’er 

Sonderheft 6/85, das den La- 
devorgang um das Fünf- 

fache beschleunigt. (MM) 

Ich möchte mir ei- 

ne Dateiverwaltung 

programmieren, fin- 

de das eingebaute Basic 

aber zu langsam. Der Ma- 
schinensprache bin ich 

aber nicht mächtig. Gibt es 
eine Möglichkeit, das Basic 
zu beschleunigen? 

(Heimo Melchers) 

Leider können Basic-Pro- 

gramme nicht direkt be- 
schleunigt werden. Wenn 

Sie die Assemblerprogram- 

mierung umgehen wollen, 

empfiehlt sich die Anschaf- 

fung eines Compilers. Bei ei- 
nem Compiler handelt es 

sich um ein Programm, das 

Ihre Basic-Programme in 

Maschinencode übersetzt. 

Dabei wird, anders als beim 

eingebauten Interpreter Ih- 

res C 64, ein eigenes Pro- 

gramm auf der Diskette er- 

zeugt, das vom Compiler in 

Maschinencode geschrie- 

ben wird. Dieses kann dann 

geladen und wie ein Basic- 

Programm mit RUN gestartet 

werden. Die Geschwindig- 

keit des compilierten Pro- 
grammsistjedoch erheblich 

höher als bei einem Basic- 

Programm. Achten Sie beim 

Kauf auf wichtige Leistungs- 
merkmale, wie zum Beispiel 

Geschwindigkeit, Arıthme- 

tikfähigkeiten, Befehlssatz 

und Bedienerfreundlichkeit, 

um nur einige zu nennen. Ei- 

ne große Hilfe bei der Pro- 

grammierung von Dateiver- 

waltungen ist das Programm 
»Datawork-Basic«, das Sie als 

Listing abgedruckt im 64’er 

1/86 finden. (dd) 

Ich habe gehört, daß 
es bei der Floppy 
1541 eine Andruck- 

rolle gibt, die auf die Ober- 
fläche der B-Seite einer Dis- 
kette drückt. Die Anwen- 

dung von doppelseitig be- 

schreibbaren Disketten ist 
somit wahrscheinlich 
schädlich für den Schreib-/ 
Lesekopf. Stimmt das? 

(Arndt Böhme) 

Leider ja. Der Schreib-/ 

Lesekopf des Laufwerks, 

der die Unterseite der Dis- 

kette »abtastet« kann die Dis- 

kette nicht ohne mechani- 

sche Unterstützung lesen. 

Ein Andruckfilz drückt die 

Diskette von oben auf den 

Schreib/Lesekopf. Wenn 

der Filz verschmutzt ist, kann 

das zu physikalischen Be- 

schädigungen sowohl am 

Laufwerk als auch an der 

Diskette führen. Diese 

Schmutzablagerungen kön- 
nen Kratzer auf der Diskette 

verursachen, die dann zu Le- 

sefehlern beim weiteren Ein- 

satz führen können. Bewährt 

haben sich Sicherheitsko- 

pien von eigenen Program- 

men für den Fall des Falles. 
Ein Offnen des Gerätes gibt 

Auskunft über den Zustand 

des Kopfes (z.B. Verschmut- 

zungen). Empfehlenswert ist 

auch eine Reinigung mit Hil- 

fe einer im Fachhandel er- 

hältlichen Reinigungsdisket- 

te, wenn irgendwelche 

Schreib-/Lesefehler am 

Laufwerk auftreten, aller- 

dings nicht öfter als einmal 
im Monat. (f) 
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Alltag mit Mikros — 
Computerfibel von 

In immer größerem Umfang 
werden Computer in den näch- 
sten Jahren unser aller privates 

und gesellschaftliches Leben 

bestimmen und verändern. So 
istesunbedingtnötig, daßjeder, 
der mitreden und die Entwick- 
lung beurteilen will, über Fach- 
begriffe und Grundlagen infor- 
miert ist. Einen gelungenen Ver- 

such, dem Neuling umfassende 
Anfangskenntnisse zu vermit- 

teln, macht die »Computerfibel 
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Alltag mit Mikros« des Amerika- 
ners Michael Crichton. Aber 
auch der schon vorgebildete Le- 
ser erfährt durch das Buch noch 
manches Neue, was ihn zum 

Nachdenken anregen könnte. 

Obwohl der Autor seine The- 
men alphabetisch geordnet hat, 

ergibt sich eine scheinbar 
zwangslose Abfolge, in der alles 

zum Thema gehörende logisch 

und verständlich erklärt wird. 

Sorgfältig wird zwischen Nutzen 
und Gefahren abgewogen, man 

findet keine oberflächliche Ver- 
herrlichung oder Verteufelung. 
Besonders eindrucksvoll ist der 

Vergleich des Computers mit ei- 
nem geerbten Buttler, von dem 
man als Normalbürger zunächst 

auch nicht wüßte, wie er einem 

helfen kann. Man spricht dessen 
Sprache nicht, er aber versteht 
auch die Sprache seines neuen 
Herrn nicht. Ob und welchen 
Nutzen man schließlich durch 
das»Erbstück« hat, hängt von ei- 
nem selbst ab. Schlußfolgerung: 

Man kann auch ohne Buttler und 

ohne Microcomputer leben. Bei 
vernünftigem Umgang und nach 

einem gewissen Lernprozeß 
können beide allerdings auch 

das Leben erleichtern und neue 

Möglichkeiten eröffnen. 
(D. Hein/ev) 

Info: Michael Chrichton, »Alltag mit Mikros 

— Computerfibel von A—Z«, Rowolt Ta- 
schenbuch Verlag, 240 Seiten, ISBN 

3-499-18129-0, Preis 12,80 Mark 

ALLES ÜBER DEN C 16 

wineim Benerine: Sons Muus 

erden 
CC“ 

Lernen und Nachschlagen 

rogr on 
* Dateiverwaltung # Grafikprogrammierung «Ts & Mike 

Das neue Buch aus der Com- 
modore-Sachbuchreihe hält 
wirklich, was der Titel ver- 
spricht. Auf 292 Seiten wird dem 
Leser in verständlicher Weise 
alles Wissenswerte über den C 

16 mitgeteilt. Das Buch bietet so- 
wohl für Anfänger als auch für 
fortgeschrittene Programmierer 
nützliche Informationen über ıh- 
ren Commodore-Computer. Der 

Inhalt des Buches umfaßt folgen- 
de Sachgebiete: 

ausführlicher Basic-Kurs 
strukturiertes Programmieren 
Dateiverwaltung 

Grafikprogrammierung 
nützliche Tips und Tricks 
Zu Beginn geht der Autor kurz 

auf den allgemeinen Aufbau ei- 

nes Computers und die verwen- 
deten Zahlensysteme ein. Die 
Kapitel »Rechnen mit dem Com- 
puter«, »Logische Verknüpfun- 
gen« und »Vergleichsbefehle« 

bilden den Anfang des Basic- 
Kurses. Mit der Grafik und Farb- 
programmierung beschäftigt 

sich der Autor im Kapitel »Die 
hochauflösende Grafik des C 
16&«. Für fortgeschrittene Pro- 
grammierer bieten die Ab- 
schnitte »Disketten-Program- 
mierung«, »Direkter Speicherzu- 

griff« und »Fehlerbehandlung« 
nützliche Tips und Anregungen. 
Das letzte Kapitel »Maschinen- 
sprache mitdemC l&«gibteinen 
kleinen Einblick in die Welt der 
Maschinensprache und deren 

Programmierung mit Hilfe des 
TEDMON'’s. Im umfangreichen 
Anhang des Buches findet der 
Leser nützliche Tabellen, Adres- 
sen, Register, sowie alle An- 
schlußbelegungen des C 18/116. 
Fazit: Ein nützliches Buch für alle 
C 16-Besitzer. Es dient sowohl 
dem Einsteiger zum»hautnahen« 
Erlernen der Programmierspra- 
che Basic 3.5, als auch dem fort- 

geschrittenen Programmiererin 
Form eines nützlichen Nach- 

schlagewerkes mit vielen Tabel- 
len und Informationen, die nicht 
im Handbuch stehen.(CQ. Spitz- 
ner/bj) 

Info: Wilhelm Besenthal/Jens Muus, Alles 
über denC 16, Markt & Technik Verlag, 292 

Seiten, ISBN 3-89090-385-1, Preis 39 Mark 
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